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Nummer 347

kam man nach Rußland anrwandern7
In der deutschen Techniker- und Arbeite^

schuft, wie wir aus Anfragen erschen haben, auch
in unserem Verbrettungsbezirk . wird jetzt von
kommunistischer Seite eine durchaus nicht erfolg
lose Propaganda für die Auswanderung nach
Rußland qemacht. Auf unser Ersuchen äußert sich
darüber das Reichs wanderungsamt  fol¬
gendermaßen : ^

„ES ist richtig, daß Sowjetrußland Ingenieure , Techniker,
Handwerker und gelernte Industriearbeiter braucht: es kann
sie jedoch erst dann beschäftigen, wenn die nahezu gänzlich
verwahrlosten russischen Industriebetriebe , mit den allernot¬
wendigsten Maschinen. Maschinenersatzteilen. Werkzeugen,
Chemikalien usw. beliefert werden. Noch nötiger braucht
Rußland technische Kräfte für die Wiederherstellung des völlig
AusammengebrochenenEisenbahnwesens, aber auch hier seytt
es an allem. Rußland will daher erst Lokomotiven. Eisen¬
bahnwagen und sonstiges Eisenbahnmaterial , ferner Aus¬
rüstungen für die Eisenbahnwcrkstätten usw. haben, denn
bevor nicht die innerenTransportschwierigkeiten behoben sind,
kann es weder die eigene Industrie noch dag Ausland mit
Rohstoffen versorgen. Anderseits ist sowohl die deutsche In¬
dustrie als auch diejenige anderer Länder, mit Ausnahme
vielleicht von Amerika ldas die Lieferung von tausend Loko¬
motiven übernommen haben sollt, nickt in der Lage, Maschinen
und dergleichen Industrieerzeugnisse nach Rußland ao-
zugeben, solange letzteres höchstens Gold oder Platin , aber
keine Rohstoffe anbieten bann.

Für Bankbeamte sowie für Kaufleute sind die Aussichten
weniger günstig, da der Handel voraussichtlich von den
bäuerlichen Wirtschaftsgenossenschaften beherrscht werden
wirb - Eine landwirtschaftlicheAnsieblung wird in absehbarer
Seit ebenfalls nicht in Frage kommen können, da die land-
hungrige russische Bauernschaft, die in Sowjetrußland da >̂
Wort fiibrt , von der Abgabe von Ländereien an Ausländer
nichts misten will. . 0 B . .

Nicht weniger schwierig ist die Frage des Transportes
nach und von Sowsctrußland . Für den Wasserweg nach
Petersburg oder Odessa fehlt es sowohl Deutschland wie
Rußland an dem notwendigsten Schiffsraum , während der
Landweg über die östlichen Randstaaten führt , die sich gegen
die Errichtung einer Transportverbindung zwischen Deutsch¬
land und Rußland auflehnen.

Bis es gelingt , alle diese Fragen zu klären, dürfte noch
geraume Zeit verstreichen. Jedenfalls kann von einer Aus¬
wanderungsmöglichkeit nach Rußland einstweilen noch nicht
gesprochen werden, zumal es im Hinblick auf die ablehnende
Haltung der östlichen RanWaaten und auch' Rumäniens keine
Einreisemöglichkeit dorthin gibt. Außerdem liegen die Ber-
hältnisse in Sowjetrußland derart ungünstig Keine Zufuhr
von Lebensmitteln zu den Städten und Iudustrieorten , da¬
her eine all unsere Begriffe übersteigende Knappheit, auch
an Bedarfsartikeln jeder Art , Teuerung — fast überall wüten
verheerende Krankheiten, wie Hungertvphus (Skorbut ), Fleck-
tvphus , Pocken und Cholera, während es an Aerzten, und
vor allem an Arzneimitteln fehlt, sodaß die wenigen Aerzte
sich nicht einmal selbst vor diesen Krankheiten schützen kön¬
nen —. das Bandenunwesen nimmt eher zu als ab, dazu
Bauernaufstände und Revolutionen ohne Ende), daß es
keinem friedliebenden, arbeitssreudigen Menschen zugemutet,
geschweige denn angeraten werben kann. auf. etwaige Ar¬
beitsangebote der russischen Sowjetregiernng einzngehen. so¬
lange diese nicht wenigstens die angemessene Unterbringung
in nickt verseuchten Räumen und ärztliche Versorgung, fer¬
ner Schuh gegen Uebergriffe auf Leben und Eigentum und
für Freiheit der Betätigung tatsächlich bieten kann.

Eifenbahntecknikern, Maschinenschlostern usw. wird ein
Tagelohn von 180 Rubel Papiergeld versprochen, bei Be¬
lieferung mit Lebensmitteln und Bedarfsgegenständen auf
Karten. Letztere sind jedoch wertlos , da es keine nennens¬
werten staatlichen Vorräte gibt, während im Schleichhandel
zum Beispiel ein Pfund (ein russisches Pfund gleich 102
Gramm ) Brot bis 60 Rubel , für einen Hering bis 600 Rubel,
für «in Pfund Fleisch bis 2300 Rubel und für ein Pfund
Butter bis 8500 Rubel und mehr bezahlt werden müssen.

Wenn die Sowjetregierung ihren Beamten Gehälter bis
80 000 Rubel monatlich und darüber hinaus zahlt und zahlen
muß, so beweist das zur Genüge, welche Summen zur Be¬
streitung des Lebensunterhalts notwendig sind, weil eben
das Papiergeld so gut wie gar keinen Wert mehr hat. Ein
Arzt nimmt von seinen Patienten kein Geld an , sie müssen
ihm Lebensmittel bringen. Der Bauer will wiederum keine
Lebensmittel für Geld hergeben, sondern Bedarfsgegenstände
(Nägel, Schrauben, Messer landwirtschaftliche Geräte usw.)
dafür haben, die ex ebenfalls für Geld nicht bekommen kann."

§pa und die französische veputierlenkammer.
Paris,  27 . Juli.

Die beiden Unterkommttsionen des Finanzministeriums
und des Aenßern , die mit der Ueberwachuug der Ausführung
des Friedensvertrages betraut sind, haben gestern Nachmit¬
tag den Ministerpräsidenten ausgesucht. mit dem sie eine
lange Unterredung hatten. Infolge dieses Meinungsaus¬
tausches haben die beiden Unterkommissionen die Notwen¬
digkeit  anerkannt , den von der Negierung noraelegten Ge¬
setzentwurf, durch den das Protokoll von Spg rati¬
fiziert  werden soll, in der Kammer vor den Ferien zur
Sprache zu bringen . _̂

Die Genfer Konferenz.t  Nach einer amtlichen Londoner Meldung wird die eng¬lische Regierung auf der Konferenz in Ylenf. wo mit den
deutslben Delegierten die Frage der Wiedergutmachung er¬
örtert werden soll, durch CHamberlain, Northington und
Evans vertreten sein.

Amtliches Organ der Polizel-Direktion. der Gerichts-
und vieler anderer Staats- und«ommunai-vehörden.

Mittwoch, 28. Juli 1920.

Peking eingekchioffen.
ms. London,  26 . Juli.

Die „Times " meldet aus Peking:  Die Stadt Peking
befindet sich wieder in großer Aufregung. Die Stadttore find
geschloffen und mit starken Wachen besetzt. Die Truppe « der
Änfstcindischen schließen bi« Stadt ein nnd nmzmgeln ihre
letzten Widersacher. Bis jetzt fanden noch keine Verhand¬
lungen statt, doch versautet daß die Angreifer die Stadt «och
uicht betreten haben.

Die Griechen in Adrianopel.
GriechischerGencralstabsbcricht.

Athen,  24 - Juli.
Der Feind befindet sich in völliger Auflösung. Er wird

verfolgt, wirft die Waffen weg und läßt alles auf seiner
Flucht tm Stich. Adriauopel wurde heute besetzt. Heute wird
der König in Begleitung des Oberkvmmissars, des Ober¬
befehlshabers und feines Stabes in die Stadt einziehe«.

Eine weitere Meldung besagt: Die Landungstruppe setzt
ihren schnellen Vormarsch auf der Strecke Baba -Adrianopel
fort und wird die Verbindung mit der thraztschen Arm^ Her¬
stellen. Der geschlagene Feind befindet sich auf der Nucht.
wirft die Waffen weg und läßt sein Material im Stich. Wir
haben eine reiche Beute zu verzeichnen, anttr bersch  Ge¬
schütze. Gewehre und Kriegsmaterial befinden- Adr,anopei
hat sich ergeben. Die Operationen gegen die Strettrrafte
Tatars , die am 7. Juli begonnen haben mit -bet.  Landung
in Rodolsto, können bereits nach fünf Tagen als beendet be¬
trachtet werden. Das Vorgehen der ihrazifcheu Armee nnd
der Landungskolonne von Rodosto ist vollkommen gegluckt
und die Kolonne an den durch den Operationsplan vor-
gesehenen Tagen eingetrosfem

„keine internationale Aition der Bergleute zuerwarten."
Duisburg,  27 . Juli.

Aus Gewerkschaftskretsenber Ruhrbergleute  war
an das Internationale Gewerkschaftsbureau die Anfrage ge-
richtet worden , wie sich die Bergarbeiter der anderen L« ich er
zu einer Aktion gegen die vom Verband geforderten M eh r-
leistungen im Ruhrkvhlenbergbau  stellen wür¬
den. Die Antwort lautete dabin. baß vomIn  tcrn« ti on<ncn
Gewerkschaftsbureau die Angelegenheit nicht mit Aussicht
auf Erfolg ausgenommen werden könne. Nach den vernom¬
menen Mitteilungen müsse von vornherein davor gewarnt
werden, eine internationale Aktion der Bergleute zu er¬
warten . um ihren deutschen Berufsgenosten zu helfen oAr
den Verband davon zu überzeugen, daß die Mehrleistung
der Ruhrbergleute nicht erwartet werden dürfe. Dies gelte
besonders von allen gemäßigten Arbeiterorganisationen
Englands , Frankreichs und Belgiens mit Ein¬
schluß der gemäßigten Sozialisten.  In England
feien die Arbeiterorganisationen weniger geneigt, für tfttc
deutschen Kameraden schon fetzt in die Schanze zu treten , be¬
sonders nickt in der Kohlensrage, die bezüglich der Kohlen-
.erzeugung für den Verband iebt im Rnhrqebiet eine drän¬
gende geworden sei- In radikalen Arbeit er kreisen
denke man allerdings darüber anders . Von den Führern des
Arbeiterfyndikats Im Seinebezirk werde versichert, daß die
iranzösi' cken Unabhängigen sich bereit finden würden , den
Kampf zu unterstützen, wenn die Herabsetzung der ArbeitS-
zeit im Bergbau irgendwie in Gefahr gerate . Die politischen
Kreise der unabhängigen Sozialisten , welche die ivternatto-
nalen Beziehungen pflegten, hätten sich in der Angelegen¬
heit bereits miteinander in Verbindung gesetzt.

Die englischen Bergarbeiter.
mz. London,  27 . Juli.

Die Regierung hat das Verlangen der Berg -
arLeiter  um Erhöhung des Wochenlohnesum 2 Schilling
und die Herabsetzung des KohlenpreiseS um 1 Schilling für
die Tonne a b o e w i e f e n. ._

Aus Irland.
mz. London,  27 . Juli.

Bei Berehavn in der Grafschaft Heray wurden zwei
Küstenwächter erschossen In Limerick wurden drei Gendar?
men durch Schüße verwundet-

Lin internationaler katholischer volksbund.
Rom,  26 - Juli.

Vor dem Ausschuß zur Begründung des Internationalen
christlichen- Volksbundes , der sich vor kurzem""hier gebildet
hat. erstattete der Deputierte Cavalloni Bericht über smue
kürzlich? Reise im Ausland . Der Gedanke eines iaternat .o-
nalen christlichen Volksbundes, der zuerst allein von tym,
dann in Gemeinschaft mit den Delegationen
Belgien Luxemburg. Frankreich, der Schweiz. Oesterreia^
der Tschechv-Slowakei , Ungarn und Deutschland borgetragen
worden fei, fand die günstigste Aufnahme. Es gelang Cava.-
loni . mit Politikern in Holland. Belgien und Deutschland
Verbindungen herzustellen. Diese Arbeit werde nächstens
auf einer Reise durch Oesterreich. Ungarn Spanien und
Portugal vervollständigt werden. Der Ausschuß befchloß,
der Vorstand der christliche« Volkspartei solle die erste Ber-
sammlnng zusammenrufen . nachdem er weitere Zustim-
mnngserklärnnaen erbalten bat. Die Zeitschrift des Rundes

; wird in italienischer, französischer und deutscher.Sprache her-
auFgegehen werden-
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74. Jahrgang

Zur Losung der östlichen Frage.
Internationale Konferenz?

Paris,  27 - Juli . (Havas)
Auf Verlangen Lloyd Georges wird Millerand mit dem

britischen Minister in Boulogne ^ 'sammentresfen . I«
offiziellen Kreisen wird die strengste Verschwiegenheit be¬
treffs der Zusammenkunft gewahrt . Man kann aber an-
nchmen. daß der Vorschlag der Sowjetreglerung , mit den
hauptsächlichsten alliierten Mächten an einer iniernativ,
u a l e n K o n f e r e n , teilzunchmeu, der Grund ist. Millexaud
hat nach Verständigung der britischen Regierung wahrsHein--
lich für diese Verhandlungen Bedingungen gestellt. Cr
möchte die Berhandlnng einerseits von der Anerkennung der
von den früheren russischen Regierungen
übernommenen Verpflichtungen  abhängig machen
und anderseits von der Bestätigung der Macht der Sowiet-
regiernna durch eine Volksabstimmung-  Es erscheint
außerdem nicht wahrscheinlich, daß Millerand plötzlich
General Wrangel im Stiche laßt  und ihn den
Bolschewiken überliefert , die seine vorhergehende Unter¬
werfung verlangen . Außerdem erscheint es in Frankreich
wünschenswert, daß die Vereinigten Staaten ans dieser Kon¬
ferenz vertreten seien, deren Widerhall die Grenzen Eur^
paS überschreiten wird. Der Ministerpräsident wurde stck
nicht weigern, an den Verhandlungen teilznnehmen , und
man kann wohl annehmen, daß dies der S ' nn der Be¬
merkungen ist. die er nach London gehen ließ Nach der Rück¬
kehr Millerands heute Abend wird , ein Ministerrat statt-
finden, in welchem Millerand seine Kollegen unterrichten und
ihnen in aller Offenheit mttteilen wird, daß Lloyd George
die Zusammenkunft in Boulogne hervorricf-

Deutschland als interessierte Macht.
Wie der „Petit Parisicn " meldet, sei auch die Frage 8«

erörtern , ob D e u t s ckl a n d als eine Macht angesehen,wer¬
den müsie, die an der Lösung der Ostfragen direkt inter¬
essiert sei und deshalb zur Friedenskonferenz der
östlichen Randstaaten nach London eingetaven
werden müßte. Das Blatt schreibt weiter , daß die englische
liberale und die sozialistische Partei und, wie sunt hört, dw
englische Regierung geneigt seien- dies« Frage in belassendem
Sinn zu beantworten . ^

Das gleiche Blatt wirft weiter die Frage auf, ob es wahr
sei daß in Spa von dem polnischen Ministerprastdenten die
Zustiurmung verlangt worden sei, in etwaige Abänderungen
der Friedensvertragsklauseln einzuwilligen.

Litauisches Ultimatum?
mz. Paris,  27 . Juli.

Einer Warschauer Havasmeldung zufolge hat die litau¬
ische Regierung an die Sowjetreg lern ng  ein Mti-
matum gerichtet, in welchem sie verlangt , daß die rusnscheu
roten Truppen sofort litauisches Gebiet zu raumen hat .en.

Der angehaltene polnische 3ug.
Berlin,  26 , Juli . Amtliche Nachrichten bestätigen, daß

ein augenscheinlich mit Kriegsmaterial nach Polen beMmm-
ter Zug aus Koblenz kommend, in Marburg angehalten
worden ist- Es handelte sich offenbar um einen sogenannten
„Polouia -Zug", das heißt um einen ber 155 Zuge, die auf
Grund des deutsch-polnischen Wirtschaftsabkommens vom
22. Oktober 1019 zum Teil mit militärischen Eutern , zum
Teil mit Gütern für die Zivilbevölkerung durch Deutichland
öurchgeführt worden. Die Etsenbahndircktionen haben ve-
reits vor dem Vorfall telegraphische AnweiNingon erhalten,
derartige Füge nicht mehr anzunehmen: doch scheint dieser
Zug beim Eintreffen dieser Anweisung bereits ans deutschem
Gebiet gewesen zu sein. __ _ «

Jagd auf einen russischen Dampfer.
mz- L on b ou, 26- Juli.

Nach einer Meldung aus San Francisco  brachten
Zollbeamte mit einem Regterungsfahrzeua nach einer -)agd
von zehn Meilen in ber Bucht von San Franc ^ co das von
eineur bolschewikiscken Kapitän befehligte russische Traus-
vortschM „Ramday" auf, dessen Besitz von verschredenen rus¬
sischen Parteien beansprucht wird . Die Verfolgung des Schif¬
fes war auf Vorstellungen der hiesigen sogenannten Kerenstt-
Gruppe aufgenommen wor den. *

Kundgebung der deutschen Studenten.
Der zurzeit in Göttingen tagende zweite Deutsche

Stubententaq  erließ folgende Erklärung:
„Aus Anlaß ber Beteiligung der Marburger Studenten

an der Bekämpfung der Unruhen in Tbüringen sind gegen
die Marburger und die gesamte deutsche Studentenschaft in
der Oeffentlichkelt die heftigsten Angriffe erhoben worden-
Der zweite Deutsche Studententag weist alle auf die Ge¬
samtheit der Marburger nnd ber dentfchen Studentenschaft
gerichteten Angriffe mtt Entschiedenheit zurück. Insbeson¬
dere legt der Stubententag aufs schärfste Berwahrnnq dagegen
ein, daß auch von fetten des preußischen Ministers W.r
Wisfenschast, Kunst nnd Volksbildung derartige Angriffe in
unverantwortlicher Weise erhoben worden sind, obwohl er
durch sein Amt verpflichtet gewesen wäre, die Studentenschaft
aegen unberechtigte Angriffe z« schützen. Der Vorstand der
deutschen Studentenschaft hatte darauf verzichten müssen, zu
den Angriffen gegen die Marburger Zeitfreiwilligen Stel¬
lung zu nehmen in der Erkenntnis , daß es einem Akademiker
nicht ztenrt. in ein schwebendes Gerichtsverfahren ein-
zngrefsen. Der Stubententag erwartet , daß in Zukunft alles
vermieden wird , was das Vertrauen und dieAchtung gegen¬
über den amtlichen Stellen erschüttern muß und was geetgllsi
jst. Ae Kkasieusegenkätze noch weiter L» verschürLeir-E

i
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Ztadtnachrichten.
Wiesbaden . 28. Juli.

Die Trwerbslosen-Zratze.
.. .. A" allen Städten nimmt die Frage der Versorgung der
standrg wachsenden Zahl öer Erwerbslosen einen breiten

m der öffentlichen Erörterungen ein. Vorschläge über
Borichlage tauchen auf, um Zustande ans der Welt zu
schaffen, die nicht nur bedauerlich, sondern ans die Dauer un¬
haltbar sind. In normalen  Zeiten suchte der arbeitslos
Gewordene durch Annahme irgend einer Arbeit zu irgend
einem einigermaßen der Leistung entsprechenden Lohne
lernen Lebensunterhalt zu fristen. Heute stehen diesem Vor¬
haben nicht nur die Schwierigkeiten der Arbeitsbeschaffung
überhaupt, sondern die durch Tarife , Organisationen usw.
geschaffenen Zwangslagen entgegen. Man besteht auf den
tarrfmäßig festgesetzten Löhnen und können sie nicht mehr
von den Unternehmern aufgebracht werden, verzichten die
Letzteren auf die Hülfe von Angestellten, schließen sie sich,
wie es in Handwerkerkreisen vielfach geschehen ist, zusammen,
um sich gegenseitig unter Ausschaltung der teueren Ange¬
stellten in der beruflichen Arbeit zu helfen, so treten Ent¬
lassungen ein. die das Heer öer Erwerbslosen vergrößern.
Es liegt nahe, daß demgegenüber die Anschauung vertreten
wird, die Arbeiter- und Ängestellten-Organisationen sollten
von den hohen Lohntarifen in Anbetracht der allgemeinen
wirtschaftlichen Notlage Abstand nehmen und ihren Mit¬
gliedern empfehlen, lieber weniger Arbeit für weniger Lohn
zu leisten, als Grundsätzen zuliebe auf Forderungen zu be¬
stehen. die zur Zeit nicht erfüllt werden können In vielen
Industrieorten hat man sich zu dieser Ansicht bekehrt, die je¬
doch immer dann nicht als die richtige anerkannt wird , wo
die in Frage kommenden Arbeitnehmer sich sagen, daß sie die
Sätze der Erwerbslosenunterstühnng vorziehen , wenn sie
nicht viel geringer als die für Arbeitsleistungen zu zahlende
Entlohnung sind. Andererseits sind die trotz größter Not¬
lage öer staatlichen und kommunalen Betriebe von diesen ge¬
zahlten hohen Löhne und Gehälter natürlich die Ursache, daß
die Privatangcstellten und Arbeiter, die sich ihnen gegenüber
an sich schon stark benachteAigt sehen, auf ihrer oft viel ge¬
ringeren Entlohnung glauben, unbedingt bestehen zu müssen.
Unser ganzes Erwerbs- und Wirtschaftsleben ist eben zur
Zeit von so vielen Widersprüchenerfüllt , deren Ursachen in
der Konkurrenz öer staatlichen und Kommunalbetriebe , öer Geld¬
entwertung, der Zwangswirtschaftund der durch sie bedingten
Wucherei und Teuerung zu suchen sind, daß die Lösung aller
mit ihm verbundenen Probleme nicht zwangsweise erfolgen
kann. Auch das Erwerbslosenproblem kann — so wün¬
schenswert es wäre — nicht durch Verfügungen aus der Welt
geschafft werden. am wenigsten durch solche von Lokalbe-
höröen. Wiesbaden hat für die Erwerbslosen außerordent¬
lich viel getan, so viel, daß die Mainzer  Erwerbslosen die
Leistungen Wiesbadens als Muster hinstellen. Im Juli
v. Js . wurde den Erwerbslosen, wie öer Magistrat uns
schreibt, die Differenz zwischen den hier gezahlten Sätzen
und den reichsgesetzlich vorgeschriebenen Höchstsätzen ab
1. April nachgezahlt und erhielten sie trotz Gewährung der
Höchstsätze noch die in diesen nicht vorgesehene Mietbeihilfe
von April bis Dezember v. Js . Außerdem wurde den Er¬
werbslosen für die Zeit vom 1. Juli bis 31. 12. v. Js . 50%'
der Unterstützung als außerordentliche Beihilfe ausgezahlt.
Im März d. Js . erhielten sie während der Dauer von 14
Tagen ihren doppelten Unterstützungssatz als Beihilfe . Die
auswärts beschäftigten Arbeiter erhielten vom Oktober v. I.
bis Mai d. Js . außer dem verdienten Lohn bis zu dern Zeit¬
punkt, wo die Regierung die vom Magistrat getroffenen
Maßnahmen als gesetzlich unzulässig untersagt hat, aus
Mitteln der Erwerbslosenfürsorge die Farnilienzuschläge
und Wochensahrkartenvergütet. Trotzdem durch Verord¬
nung des Reichsarbeitsministers vom 15. 1. 20 die Kriegsbe¬
schädigten- und sonstigen Renten zu % auf die Unterstützung
angerechnet werden mußten, hat der Ausschuß für Erwerbs¬
losenfürsorge beschlossen, hier nur die Hälfte der Renten bei
der Unterstützung in Anrechnung zu bringen . In Würdi¬
gung der augenblicklich schlechten Wirtschaftslage hat öer
Magistrat den Erwerbslosen am 14. lsd. Mts . einen ein¬
maligen Vorschuß von Mk. 200— und am 21. kfd. Mts . 25%
der jedem Erwerbslosen zustehcnden Unterstützung als
außerordentliche Beihilfe bis auf Weiteres bewilligt.

Außerdem hat der Magistrat im März d. Js . die den
Reichs» und Staatsbeamten in Aussicht gestellte Be -
sa tzu n g 8 z u l a g e für die Wiesbadener Erwerbslosen be¬
antragt und die Erhöhung der Unterstützungssätze für ledige
Erwerbslose auf den ortsüblichen Tagelohn  ge¬
fordert. was der zuständige Minister abl eh nie.

Unseres Erachtens bat der Minister der diesen Antrag
ablehnte, mehr Sinn für die Wirklichkeit gehabt als der
Wiesbadener Magistrat. Bei allem ganz selbstverständlichen

Jubilate!
Roman von Margaret Laube.

(59. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)
Als sie nach dem letzten verhallenden Akkord sich zum

Vater umwenden wollte, stand die Mutter in der Tür . Ihr
Gesicht war öunkelrot und ihr Blick drohend dunkel.

Marianne sah. wie im nächsten Augenblick ihr Zorn los-
brechen würde, sie kannte ihre seltene, aber wilde Heftigkeit:
sie sah den Vater in seiner Ecke sitzen mit geneigtem Kopf —
er hatte seine Frau nicht bemerkt — sie stürzte auf die
Viutter zu, drängte sie mir ŝanfter Gewalt zurück und um¬
schlang draußen auf dem Flur ffren Hals:

„Gönn' es uns . Mutterle, " flehte sie und versuchte, der
Mutter Blick zu erhaschen—1„gönn ' es ihm doch! Sag nichts
jetzt! Gönn' es uns !"

Kläre nahm des Mädchens Arm von ihrem Halse und
sah mit finsterer Stirn über Mariannes Kopf hinweg : — sie
war der Störenfried , sie mißgönnte dem Albim und ihrem
Kind etwas - so verstanden sie es also! Daß sie sich zu
Tode ängstigte während der verhaßten Musik, das ahnten die
beiden ja nicht - sie hatten eine Freude miteinander —
schon wieder eine neue, zu der sie nicht gehörte!

Geh' mit! Geh' mit zu ihm hinein ! schrie ihr einen
Augenblick ihr Herz zu . - . dann gehörst du auch zu
ihnen! —

Aber dann fiel ihr zugleich wieder ein , daß es die Musik
war . an der sie dann teilnchmcn mutzte: die ihren stolzen,
wagemutigen Albin vor Jahren vernichtet hatte, uno die
nun ein gleiches wieder tun würde, kaum, daß er gesund
war -sie kehrte sich stumm ab und ging in die Küche
zurück . . .

Drinnen setzte nach einem Weilchen das Klingen wieder
ein. Und der lauschende Mann am Fenster blieb ganz
ruhig

Als Marianne sich zuletzt, als die Dunkelheit die Noten
schon durcheinanderschmimmen ließ, nach ihm unnvandte, sah
sie. daß eine Träne an seiner Wimper hing . Da schloß sie
leise den Flügel und setzte sich neben ihn . Wie im Traum
erfaßte er ihre ausgestreckte Hand und hielt sie lange fest. —

Und so ging es nun Abend für Abend.
Eine nie erlahmende Begeisterung, ein Erlöser-Fanatis-

smus hatte das zarte Mädchen ergriffen — sein blasses Ge-

(Erlefeites.
Der Weise wird sich mit Geschäften nur soweit cbgeben,

als sie ihm einen genügenden Lebensunterhalt sichern und
wird sich dann der Allgemeinheit widmen, wird für das Wohl
anderer arbeiten, insbesondere das seiner Vaterstadt. Es
ist mir immer eine große Freude gewesen, wenn ich fand,
daß an der Spitze von Kommunen Leute standen, die sich von
unten auf einpovgearbeitethaben. Diese leben ein wirklich
verdienstvolles Leben, denn sie suchen ein kleines Fleckchen
Erde ein bischen besser zu machen, als sie es vorgefunden
haben. Um diese Verdienste kann so mancher Millionär solche
Leute beneiden, mehr noch um ihr persönliches Glück und
ihre Befriedigung.

Aus : A. Carnegie: ,Das Evangelium des Erfolges ".

Mitgefühl für jeden unschuldig in Rot geratenen Volksge¬
nossen und bei aller Anerkennung der Notwendigkeit einer
staatlichen Unterstützungdieser Erwerbslosen, darf doch nicht
vergessen werden, daß immer ein Teil unter ihnen sein wird,
der die Erwerbslosigkeit, wenn sie bezahlt wird der Arbeit
vorzieht, besonders, wenn kein Unterschied zwischen dem
Tagelohn eines Arbeiters und der Unterstützung ist. Auf
solche Weise schafft man die Erwerbslosigkeit, deren Kosten
doch eine ungeheure Belastung des Steuerzahlers bedeuten,
nicht ans der Welt. Arbeitsbeschaffung  auf jede nur
denkbare Weise ist die einzige Möglichkeit zur Lösung der
Frage . Wer wirklich arbeiten will und erwerbslos ist, wird
nicht fragen, ob die ihm gebotene Arbeit seinen Neigungen
entspricht— denn keine Arbeit schändet den, der sie leistet. Zu
dieser Arbeitsbeschaffung gehört guch die Freimachung von
Stellen , die heute noch in den Händen von Hilfskräften sind,
die den Verdienst nicht, „nötig" haben! Gehört auch die Be¬
reitstellung von Arbeitskräften für die Landwirtschaft, der
heute noch russische Kriegsgefangenen zru>emiesen werden
müssen, weil es an Hilfskräften fehlt. Gehört im Uebrigen
ein Zusammenarbeiten und ein Austausch aller Erwerbs¬
losenämter eines größeren Bezirkes. Es geht nicht an . daß
ein Ort den Erwerbslosen so viele Vergünstigungen schafft
wie nur möglich sind, während der andere sich'streng an die
gesetzlichen Bestimmungen hält. Liest man die verschiedenen
Berichte, so muß man zu dem Schluß kommen, daß die Städte
geradezu i« einen Konkurrenzkampfbezüglich der Behand¬
lung ihrer Erwerbslosen getreten sind. Daß dies kein Zu¬
stand ist. der zum Ziele, d. H. zur positiven Arbeit führt ist
gewiß.

Es wäre interessant, zu erfahren, was der Magistrat auf
Grund der verschiedenen Beihilfen einschließlich der staat¬
lichen Unterstützung für dcn einzelnen Erwerbslosen aufge-
wanöt hat. Und es wäre gut, wenn den an sich verständlichen,
aber im Interesse des Gemeinwohls nicht zU bewilligenden
Forderungen die Einkünfte entgegcngehalten würden , die
ein großer Teil der kleinen Leute (Rentner , Pensionäre , An¬
gestellte usw.) zur Bestreitung ihres Lebensunterhalts zur
Verfügung haben. Eine Pensionärin des früheren Hof¬
theaters . die eine jahrzehntelange Tätigkeit im Dienste dieses
Instituts hinter sich hat, schreibt uns u. a.: „50% besondere
Zulagen wie die Staatspensionäre erhalten wir nicht. Seit¬
her habe ich mich durch dcn Verkauf von Teppich, Näh¬
maschine, Stiihlen , Tischen usw. vor dem Hungertod be¬
wahrt , da ich sehr alt bin, nur 850 M. Pension jährlich be¬
ziehe und niemanden habe. Meine Kohleukarten mußte ich
verfallen lassen. Ich leide an Rheumatismus und sehe mit
Grauen dem Winter entgegen. Das Schlimmste ist an der
Sache, daß die Klugen und BesiergestelltenGesuche um Ge¬
suche machten und nicht Mein große Summen nachbezahlt be¬
kamen, sondern auch große Pensionszulagen erhielten , an¬
statt daß jedem, auch dem Armen, mit ein paar hundert Mark
geholfen wurde. Die paar Mark, die ich bekomme, reichen
noch nicht für die Berteilungsware . Bald habe ich nichts
mehr als Bett, Tisch und Stuhl und der Magistrat hat nur
eine Antwort : „Ich soll meine Kohlenkarten nicht verfallen
lassen." H. Gz.

Die Arbeitslosigkeit in Frankfnrt.
fd. Frankfurt,  26 . Juli . Die Verhandlungen der

Erwerbslosenkommiffion mit dem Magistrat führten zu fol¬
genden Vorschlägen des Magistrats:

1. Der Magistrat tritt unverzüglich in eine Prüfung der
finanziellen Wirkungen für eine prozentuale Verbilligung
von Lebensmitteln an in Fürsorge befindliche Personen ein und
wird der Stadtverordneten -Versammlung darüber Vorlage
machen.

2. Auf Grund der gesetzlichen Bestimmungen ist eS nicht
möglich, allgemein die Erwerbslosenunterstützung länger als
26 Wochen zu zahlen: für die Ausgesteuerten sollen jedoch so¬
fort Notstandsarbeiten bereitgestellt werden. Bis dahin
werden die Unterstützungen weiter bezahlt. Ueber weitere
Ausnahmen muß auf Grund von Prüfungen in den Einzel-
fällen entschieden werden.

sichtchen erglänzte in willensstarker Ueberwindung aller
körperlichen Müdigkeit, wenn es nach öer neunstündigen Ar¬
beit im Büro abends sich an den Flügel setzte.

Bald war ihr zur Gewißheit geworden, was sie im
Innersten stets geahnt hatte: nicht die Musik war es, die des
Vaters Geist verwirrt hatte: ein Erleben, das Leben selbst
mußte es getan haben. Nach dieser Erkenntnis wurde ihr
Spiel beschwingter. leichter und froher- Sie rang ja nicht
mehr mit einem geheimen, nur vermuteten Widerstand —
es galt jetzt nur noch, des Vaters stilles Hinbrüten in Heiter¬
keit zu verkehren — sein Herz wieder froh zu machen.

Und es gelang. Langsam, mählich gelang es- Und über
Marianne kam es wie ein unschuldiger Siegesrausch.

Sie brauchte nicht mehr in Neid der Großen , Herben
uachzuschauen, wie sie ihren Platz im Büro mit anfotmen-
der Freude am Abend verließ und ihrem Stuhl einen
munteren Stoß gab, wenn sie ihn unter das Schreib¬
maschinentischchen schob. Auch sie lief ihrer Abendsreude ent¬
gegen, genau wie jene! Sie liefen um die Wette in der
Lindenstraße, und Marianne sah nun nicht mehr in Ver¬
langen zu den Fenstern der einstige» Wohnung ihrer Eltern
hinauf . Daheim war auch Freude — stille, heilige Abend-
freude-

Jeden Abend öffnete Marianne den Flügel und wenn sie
einmal abwartend zögerte, so glaubte sie ein Fünkchen Un¬
geduld und Bitte in des Vaters Augen zu entdecken- Und
sie hätte jauchzen und singen mögen — Lieder drängten sich
ihr auf die Lippen. Lieder vom Frühling und vom Glück!
Doch das wagte sie noch nicht.

Und jeden Abend verschwand die Mutter in der Küche,
grollend- Der erste erschreckte Zorn war erloschen — ganz
allmählich verlor sie nun auch ihren festen Glauben , daß die
Musik ihren Mann wieder krank machen müßte. Sie sah,
und wollte es nicht eingestehen, wie die gebückte, schmal ge¬
wordene Gestalt Albins sich wieder straffte in diesen Stun¬
den, wie er umgänglicher und oft gar fröhlich war . War er
nicht bereits am Morgen mit ihr zum ersten Mal durch die
Straßen gegangen? Zwar durch die Vorstadtgäßchen. nicht
über den Fürstenplatz und die breiten Geschäftsstraßen —
aber er hatte den Gruß der alten Bekannten harmlos er¬
widert . . . Kläre hatte etwas anderes erwartet, als sie bie
Verkörperung der alten , bösen Zeit auf sich zukommen sah. —

Aber es wurde ihr unendlich schwer, il 1 J - rtum ein¬
zusehen.

•_ Mittwoch, 28. Juli 1920
8. An den Kommissar für Volkswohlfahrt ist der Ma¬

gistrat mit dem Antraa vorstellig geworden, nach der 13. Woche
eine Erhöhung der Unterstützung eintreten zu lassen: ein
selbständiges Vorgehen muß der Magistrat ablehnen, da er
andernfalls der Reichszuschüsse verlustig ginge.

4. Laut Magistratsbeschluß sind die städtischen Dienst¬
stellen angewiesen worden. a»f Grund der Verordnung des
Demobilmachungskommissars vom 23. April 1919 die Frei¬
machung von Dienststellen vorzunehmen, die dann von Ar¬
beitslosen besetzt werden sollen. Ebenso werden für den
Wirtschaftsbezirk verschärfte Vorschriften über die Frei¬
machung von Stellen zu Gunsten von Arbeitslosen aller Kate¬
gorien ge handhabt werden.

Regierungsrat Krause ist von der preußischen Staatsre-
gierung enögiltig zum Polizeipräsidenten  in Wies¬
baden ernannt worden.

Der Steuerabzug vom Lohn. Das unglückselige Gesetz
kann immer nrch nicht zur Ausführunq kommen, wie es
beabsichtigt war . Auch die vom neuen Reichstag ein wenig
übers Knie gebrochene „Neuordnung", die inzwischen ver¬
öffentlicht wurde , verringert nicht die Schwierigkeiten der
Durchführung , sondern vergrößert sie in einem Matze, daß
nach neuen Nachrichten aus Berlin schon wieder besondere
Ausführnngsbestimmungen resp. Acnderunqen in Aussicht
stehen. Nach der „Freiheit" haben Besprechungen stattge¬
funden, an denen Arbeitgeber- und Arbeitnehmervertreter
teilgenommen haben, und deren Erfolg eine „neue" Aende-
rung des abgeänderten famosen Gesetzes sein soll. Es soll
nun angeblich nicht mehr das gesamte Einkommen mit einem
Abzug von 10 Prozent und mehr bedacht werden, sondern
es sollen als Existenzminimnm 200 Mark für Alleinstehende,
300 Mark für Verheiratete monatlich in Abrechnung kom¬
men- Die neuen Nachrichten sind ebenso unklar , wie der
ganze bisherige Verlauf des Steuereinziehungsverfahrens
nur ein charakteristisches Bild des Wirrwarrs darstellt, das
überall in Neudentscbland herrscht. Jedenfalls scheint die
ganze Zwangseintreibung der Stenern von den in ab¬
hängiger Stellung befindlichen Staatsbürgern sich in ihrer
Durchführung als so unmöglich herauszustellen, wie es ein¬
sichtige Leute von Anfang an behauptet haben. Praktisch
dürsten di? neuen Nachrichten vorläufig wertlos sein. Bis
znr Veröffentlichung weiterer Abändernngsvorschriften
bleibt es bei dem bisherigen Abzug von 10 Prozent Eine
Frage wird jedoch am Platze sein: Wer ersetzt den Unter-
nehmern die Kosten der Aufwendungen, die sie für die Durch¬
führung der Stenereintreibnng machen mußten, und die sich
immer wieder als auf falschen Grundlagen aufgebaut er¬
wiesen und die immer wieder abgeändert werden mußten?

Standesamts -Nachrichten vom 27. Jnli . Sterbefälle.
Am 24. Juki Rentner Julius Tendlan . 75 Jahre : Privatier
Heinrich Markloff , 65 Jahre : Ehefrau Softe Heberte, geb.
Wund, 38 Jahre . Am 25. Juli Kind Else Emmerich, 3 Mo¬
nate : Witwe Wilbelmine Lütten , geb. Behl, 93 IgVre;
Karoline Schöffer, ohne Beruf , 59 Jahre : Margareta Hassel-
anann. geb. Schmitt . 71 Jahre . Am '26. Juli Lehrer Karl
Henkel. 60 Jahre : Kind Elisabeth Diefenbach, 1 Monat.

ttinos :: Unterhaltungen :: Vergnügungen.
Tanzabend. Erika Peterkirsten gibt am 29. und 30. d. M.

abends 9 Uhr. Tanzabende in der neu zu eröffnenden Bar
des Parkhotels . Die Künstlerin, die eine Tanzschule in
Charlottenburg gründete und die bei ihren Schülern durch
ihre neue und eigenartige Methode überraschende Erfolge
erzielte, wird hier mit einem besonders interessanten Pro¬
gramm auftreten. Jeder Abend soll von dem anderen ver¬
schieden sein. Erika Pcterkirsten kommt aus Baden-Bade«.
Die Presse äußerte sich einmütig begeistert über ihre eigen¬
artige , fein beseelte Kunst.

Hotel «. Restaurant „Hansa". Nachdem das Hotel und Re¬
staurant „Hania", Eck« Rhein- und Nikalasstraße, lärme Zeit ge¬
schlossen war, ist dasselbe am Samstagabend wieder eröffnet wor--
dcn. Ter neue Besitzer. Herr Franz Le der bogen,  verstand
eS, in überraschend kurzer Zeit eine durchgreifende Renovation
sowohl im Innern wie auch außen vornehmen zu lassen. Keller
und Küche stehen auf der Höhe der Zeit: es zeigt dies der riesige
Besuch in dem einen angenehmen Aufenthalt bietenden Lokale.

Au§ Nassau und Kachbargebielen.
Fc. Lanaenschwalbach. 26. Juli . Der Kreistag  ge¬

nehmigte eine Darlehnsaufnahme von 230 000 Mark zur Be¬
streitung öer Kosten des Ankaufs des Kurhauses Continental
dahier als Kreisverwaltungsgebäude und zur Herrtchtung
dieses Gebäudes, lehnte die Errichtung des Amtes eines
hauptamtlichen KDeiZjusenöpflegers ab und stellte den Vor¬
anschlag des KreifeS für 1920 in Einnahme auf 806 367 Mark,
in Ausgabe auf 828 192 Mark fest. Dem Kreisausschußsekre-
tür wurde als Anerkennung für seine geleisteten Arbeiten
einstimmig eine Sondervergütung von 2000 Mark bewilligt.

Die harten Gesetze, die sie in den langen, entbehrungs¬
reichen Jahren für sich und andere aufgestellt hatte, kamen
ins Wanken. Sie war nicht gewohnt, über sich nachzu-
denken — dieses Hin und Her in ihrem Kopfe machte sie un¬
sicher und scheu. Im Grunde war in ihr nicht viel mehr
Widerstand als ein Widerwille vor einer Beschäftigung, bei
der sie sich langweilte — während sie andere erfreute. Aber
der Trotz nistete fest hinter der breiten eigensinnigen Stir«
des einstigen Vauernktndes.

So hörte sie nur von ferne die Musik, die sie kränkte-
Albin war eö in diesen Stunden , als versänke sein

ganzes unruhiges Leben aus seinem Gedächtnis. Als Ma¬
riannes Spiel wehte derselbe bescheidene, sich selbst ver¬
leugnende Geist, wie er von seinem Vater ausgegangen war.
Dieselbe ganz weltverlorene Andacht lag auf ihrem Gesicht-
chen. wie sie aus seines Vaters guten Angen geleuchtet
hatte.

„Unsere Musik ist für die Feierstunden — nicht für die
laute Welt," tönten ihm die längst vergessenen Worte des
Vaters nach. Er sgh den großen Mann durch die Mariins-
gasse schreiten, sah. wie die Leute in Verehrung die Hüte vor
ihm zogen — und sah sich selbst als kleinen Buben neben dem
Vater bei der Orgel kauern — ganz eingehttllt in das ge¬
waltige Brausen Über ihm- Der Vater war ihm wie ettvas
Höheres erschienen als alle anderen Menschen damals — —
als er noch bei ihm lernte , er und Karl Matthias-

Ehe er in die Welt ging, um ein Künstler zu werden . . -
ehe das Gift der Welt ihm alles durchdrungen hatte, auch
seine Kunst . . .

Er war ja nicht der Starke gewesen, öer neben dem
Kampf mit der Welt sich sein Heiligstes rein und festlich
hatte erhalten können — er war dem Getümmel des Welt¬
kampfes erlegen . . .

Und nun kam die erste Jugend noch einmal zu ihm zu¬
rück: die Frische jener Zeit , in der alles voller Wunder noch
war , jeder Vogel, jede Kirchenglocke, iedes Rauschen im WaU
— — das traumhafte Glücklichsein des kleinen Buben, sein
Horchen auf jeden schönen Klang: alles lebte auf unter deij
Händen seiner Marianne-

War denn ein Herz wirklich so unüberwindlich stark
daß es noch aufglühen konnte in dieser Erinnerung zu d«
alten, andächtigen Jugend ?!

lFortschuug folgt.)
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Anm . der Schristl . Es ist merkwürdig , daß die Wichtigkeit
der Jugendpflege nicht überall in dem Maste erkannt wird,
wie es nötig ist. Es scheint in dieser Hinsicht an der ent¬
sprechenden Aufklärung zu fehlen.

kch Seulberg , 26. Juli . Eine große Familie.  Im
Kreise von 10 Kindern . 23 Enkeln und 8 Urenkeln beging am
Sonntag der Kriegsveteran von 1876/71, Philipp Theodor
See und seine Frau , Elisabeth geb. Ohmeis , das Fest der
Goldenen Hochzeit.

fd . Dillenbnrg . 26. Juli . Der neue IL andrst.  Herr
von Hausemann,  der bisher das Landratsamt ver¬
tretungsweise verwaltete , hat nunmehr seine Ernennung
«rhalten . .

vermischter.
Großfeuer in Braunschweig . Aus B r a u n s chw e i g.

27. Juli , wird gemeldet : In der Akt.-Gesellsch. für Jute - und
Flachsindnstrie entstand gestern ein umfangreiches Groß-
feuer . das den größten Teil der Vetriebsanlage einäscherte.
Der Schaben läßt sich noch nicht angeben.

Großzügiger Schwindel . Letzte Woche wurde aus Ver¬
anlassung des Wohlfahrtsministeriums durch die Berliner
Kriminalpolizei die „A u fb au z entr  ale " in Schöneberg
ausgehoben . Die „Aufbauzentrale " ist ein Zweigunternehmen
eines Schwindelkonzerns , dessen Stammorganisation der
„Z w e ckv e r b a n d O b e rs chl e s i e n " ist. Dieser Zweck-
verband batte den „Zweck", gutgläubigen Leuten das Geld
aus der Tasche zu ziehen , und von diesem Gelbe Haben die
Geschäftsführer , die „Direktoren " und Akquisiteure ein gutes
Leben geführt . In vier Monaten sind 1266 666 Mark zu-
sammengebeltelt worden , und von diesem Gelbe hat die
Kriminalpolizei jetzt noch nicht ganz 26 666 Mark vor-
gefnnden . Der Hauptschieber war ein Oberleutnant Kratz,
zusammen mit drei anderen , der Staatsanwaltschaft bereits
bekannten Gründungsschwindldrn , dem wegen Unterschla¬
gung mit Zuchthaus vorbestraften Heinrich M a y, einem
Studienassessor Walter,  der sich unberechtigt „van der
Bleck" nannte und auch die Schwindelfirma „Westöstlicher
Kulturbund " gegründet hatte , und einem wegen Ordens¬
schwindels schon vor dem Kriege berüchtigten .„Kaufmann"
Franz de Groussilliers.  Neben diesen Chefs arbeiteten
als Akquisiteure oder Direktoren noch ein Oberleutnant
Sauer , ein „Schriftsteller " H. I . v. Gramatzki und die Herren
Jobs , Poske und Briegleb . Gegen alle Beteiligten ist Straf¬
anzeige erstattet worden . Jedoch hat die Staatsanwaltschaft
bisher keinen der Beschuldigten verhaftet , da es angeblich an
Raum in den Gefängnissen mangelt (Unglaublich !) und die
Angezeiaten über eine eigene Wohnung verfügen.

Erwischte Benzinschieber . Die Kriminalpolizei verhaftete
ln Elberfeld  den Kaufmann Egmonds als Beteiligten
an den städtischen Benzol - und Benzinschiebungen . E . stand
schon längere Zeit im Verdacht , umfassende und sehr ergiebige
Schiebergeschäfte zu betreiben . Sein Vermögen wuchs in den
letzten zwei Jahren auf zwei Millionen Mark . Das städtische
Bendnschicbergeschäst warf für ihn einen Gewinn von
666 666 Mark ab. Das Papiergeld fand man in der Ber-
hausung E . versteckt in Uhrgehäusen , Oefen , Matratzen . In
der Reisholzer Benzinschiebung wurde ein Arbeiter als
Lagerhalter festgenommen , der innerhalb eines Jahres in
Beteiligung an der Benzinschiebung aus den Tnsseldorf-
Reisholzer Tankanlagen 166 666 M . und die Kosten zu einer
verschwenderischen Wohnnngsausstattunq „verdiente ". In
beiden Fällen wurden große Geldbeträge beschlagnahmt.

Sport.
Radsport im Ga« S. Am Samstag, den 31. Jnli , findet

ein Gau - Nachtfest  im Parkrestaurant zu Rödelheim
statt . Die Vereine Frankfurts und Umgegend sammeln sich
um 8Va Uhr in der Friedberger Anlage zwischen Bergerstraße
und Sandweg . Am Sonntag , den 8. August , findet die
3. Gau wand erfahrt  nach Aschaffenburg statt . Dieselbe
führt über Offenbach . Seligenstadt , Stockstadt und Aschaffen-
bnrg . Zlbfahrt der Vereine Frankfurts und Umgegend Punkt
6 Uhr morgens ab Overnplatz . Anläßlich des Mährigen
Stiftungsfestes des Radfahrer -Vereins Vierstadt  findet
in der Nacht vom 14. zum lö . Anaust eine Vereins-
Nachtwanderfahrt  statt . Die Vereine konkurrieren in
drei Klassen : Vereine bis 36. von M—66 und über 66 Mit¬
glieder . In jeder Klasse gibt es einen Preis.
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Kriegsanleihe . .
4 Reichpsnielhe
81/2. . . do . . . .
8 . . . do.
4Pr. Konsols. . ,
81/2 Pr . Konsole . .
3 . . . . do. . . . ,

Volkswirtschaft.
Berliner Börse.

Schantong.
Hansa . . .
Hamburg-Amerika .
Nordä. I.loyd.
Peri. Haudelsges. . .
DarmsfMt. Bank . .
Dentsche Bank , .
Disconto Commandlt
Dresdner Bank . , .
Adlerwerte.
Allstem. Elektriz. . .
Badische Anilin . .
Bergmann Elektriz. .
Bochniner Gnss . . .
Bnderns.
Chem. Griesheim . .
Chem. Albert . . : .
Daimler Motoren . .

Berlin , 27 Jnli.

r .-K. L.K\ V.K.
7q .R0 79 .50 Deutsche Erd81. . . . 1905 -69 .40 69 .60 Hentsch Tnixembure: 205 .5060 .10 59 90 Deutsche Waffen . . 383 -60 .90 60 .25 Gelsenkirchen. . . . 309 -75
68 . 10 68 - Harpener. 375 2559 75 59 .50 HAchstê Farbwerke 383 . -
54 .75 54 .60 Kall Aseherslehen. . 399 .50

Kosth. Cellulose . . . 270 . -
643 . — 648 . - Fahmever. 198 . -319 . - 383 . - Lanrahtttte. 259 . -176 •— 176- - Lindes Eismasc.h. . . 234 .75
171 .75 170- Oberschles. Eisen . . 767 .50207 . - 207 .50 Phönix. 438.144 . - 142 .50 Rheinische Metall. . 293 -
264 .50 264 - Rhein. Stahlwerke. . 387 . -
200 -- 198 25 Riebek Montan . . . 370 -
162 .50 162 - Schlickert. 188 -50231 .75 225 .50 Siemens&Halske. .
294 -75 300 - Yer. Cöln. Rottw. . . .310. -
469 -- 463 . - Westereg. Alkali. . . 630 . -

237 — Zellstoff Waldhof . . 325 -353 .50 368 -50 Neuguinea . . . . . . 533 . -294 50 298 - Otavi Minen. 760 -
292 -50 300 - Otavi Genussch. . . . 640 . -

Türkenlose. 410 . -
219 -- 219 -50 Ungar. Kronenrente 28 -50

Tj.K.
1° 25 -
300. -
331 .50
312 . - -
3?3. —
360 . -
415 . -
270 . -
199 . -
? 6 ? . - -
233 . -
279 . -
446 .50
308 -
372 - -
375 . -
198 . 75
360 -
313 . -
690 . -
328 . -
630 . -
748 . -
645 - -
412-
28 10

Devisenmarkt. Telegraphische Abzahlungen Ihr

Holland.
Brüssel-Antwerpen.
Norwegen.
Dänemark. " j“
Schweden. . *\
Helsingfors.
Italien.
i.on der . I !!!!!!!!
New-Tork . . .*!" !!!!!
Paris.
Schweiz.
Spanien.
Oesterreich-Ungarn. [
Wien (in Deutsch-Oesterr. abgestempelt
Prag.
Budapest.

27 - Juli 1920
Geld

1413 -60
337 .15
654 -35
649 -35
864 .10
151 -80
224 75
153-85

39 -70
316 -65
699 30
639 -35

23 .72
24 72
84-
23 .72

Brief
1416 -40
337 85
655 -65
650 65
865 93
152 20
225 25
154 15
39 -80

317 -35
700 70
540 .65

23 -78
24 78
84 -20
23 -78

24 - Jnli 1920
Geld

1383 .60
337 -15
653 -35
649 .35
866 -60
151 -80
223 -75
153 -85

40 -20
315 -65
694 -30
634 -35

22 -97
24 -84
84-
23 -32

Briet
1391 .40

337 .85
654 .65
650 65
863 40
152 -20
224 -25
154 -15
40 -30

316 -35
695 -70
635 70

23 .03
24 -90
84 20
23 -88

Genossenschaftswesen.
Der neue Präsident der Zcntral -Genosienschaftskasse.

Einer Berliner Blnttermeldung zufolge wurde zum neuen
Präsidenten der Preußischen Zentral -GcnossenschaftSkasse
Geh . Finanzrat Karl Semper,  Ministerialrat im Finanz-
niinistcrium , ernannt . Geh. Rat Semper war bisher im
Finanzministerium Referent für die Prenßenkafse.

Versicherungswesen.
Concordia Cölnikckc Lcbens-Vcrsicherungs-Gefellschaft. Laut

Geschäftsberichtergeben Gewinn- und Verlustrechnung sowie Rech¬
nungsabschluß für das Jabr 1919 nach Abschreibung von
Jl  3 696 084,04 Ul 1952 851.50) auf Wertvaviere . nach Bildung
einer Rücklage für Währnnasverluste von Jl  2 063 642.50 fO) und
nach Uebermeisung von Jl 6-36 635.27 fJl  598 435.54) Zinsen an
die Gcwinnverbänbe Bl . B2. C und R einen Reingewinn von
M 5 027 701.54 {.k  4 306 873.55). Der Aufsichtsrat bat beschlossen,
der ordentlichen Generalversammlung der Aktionäre folgendes zur
Beschlußfassungvorzuschlagen: 1. von dem aus der Abteilung mit
Vorbehalt der Ermäßigung der Versicherungssumme sich ergeben¬
den Gewinne von Jl  17 492.03 der Gewinnrücklagc dieser Abtei¬
lung M 13119 .02 gutzuschreiben und die restlichen, den Aktionären
zustebendcn Jl  4373 .01 der Ergänmngsriicklage dieser Abteilung
zu überweisen, 2. der Steuerrücklage für Erneucrungsschcine
Jl  10 000 zuzuschreibcn, 3. der Pensions-, Witwen- und Waiscn-
kaste für die Beamten Jl  50 000 zuzuwenden, 4. den Verbänden
brr mit Gewinnanteil Versicherten zur sväteren Verteilung als
Geivinnanteil im ganzen Jl  4 339 709.51 {.U 3 608 400.87) zu über¬
weisen. Für das Jabr 1921 erhalten die Versicherten des Gewinn¬
verbandes A einen Gewinnanteil von 23 Proz l24 Proz .) und die
Versicherten der Verbände C und R einen Gewinnanteil von
30 Proz . bczw. die daraus sich ergebenden Kewinnrentcn wie in
den Jahren 1916 bis 1929. Die Gewinnanteile der Verbände Bl
und B2 erhöhten sich um die gleichen Einheitssätze wie im Vor¬
jahre . 5. den Gewinnanteil der Aktionäre ans 9 Proz . — Jl  54 .—
für die Aktie — gegen 10 Prozent im Vorjahre — festzusetzen.

Weinbau.
Weiterer Abban der Preise ist nach Auffassung des

Trierer „Weinmarkt " notwendig : das Fachbiatt oer Mosel
schreibt: „Ebenso entschieden, wie wir vor Kopflosigkeiten
warnen , müssen wir auch davor warnen , daß die augenblick¬
liche Flaue im Weingeschäft  nur eine ganz vorüber¬
gehende zufällige Erscheinnng oder gar eine künstliche Mache
von Baissespekulanten sei. Manche Winzer munkeln von
großartig und weitverzweigt angelegten Verschwörungen der
Weinhändler gegen den Win ' erstand , um diesen durch allge¬
meine , aber nur vorübergehend gedachte Stockung in der
Nachfrage zu billigeren Preisen zu bringen . Das Mittel
wäre zweifellos geeignet , nur ist seine Anwendung sehr
schwierig. Denn man hat kaum jemals zwei Weinhändler
gesehen die in einer solchen Frage aus freier Entschließung
an einem Seile gezogen hätten , geschweige, daß es denkbar
wäre , daß auf einmal der ganze Weinbandel ein solches
SolidaritätSgefWl in seinem Leib verspürte ."

Schiffs -Nachrichten.
Damvfer „Limburgia " in Amsterdam

„.fwllandia " 18. Juli von Pernambuco . Ausreise.
„Frisia " in Amsterdam.

„ „Riinland " 10. Juli von Bnenos -Aires . Heimreise.
„ „Maaslanö " in Bnenos -Aires.
„ „Delfland " 17. Juli von Pernambuco . Heimreise.
„ „Eemiand" 15. Juli van Santos . Ausreise.
„ „Kennemerland" 17. Juli von BuenoS-AireS. Ausreise.
„ „Gooiland" 17. Juli van Las Palmas . Heimreise.
„ „Salland " in Amsterdam.
„ „Drekbterland" 17. Juli vast. Beackm Head. Ausreise.
„ „Gaastcrland " 13. Juli vast. Teneriffe . Ausreise.

„Ootmarimn " 17. Juli von Lissabon. Ausreise.
Generalaqentnr : Born u. Schottenfels . Atzesbaden. .tzotes Vast. -unf.

Hauvstchriftlcitcr: Bernhard  G r v t h u s.
Verantwortlich für deutscheu. auswärtige Politik : B. G r o t f) u $; für Kunst,
Wissenschaft, UnteilialtungS- u. Volkswirtschaft!. Teil : B . S. E i s e u b e r a e r;
für Stadt - und Landnachrichtcn, Gericht und Sport : Heinz  G o r r e n z:
für die Anzeigen: I o h. B a ß I e r Druck u. Berlag der Wiesbadener

Verlags - Anstalt  G . m. b. H., sämtlich in Wiesbaden.

Stoss Nadif
Q

Inh.: Max HelffeHoh KRANKEN - FAHRSTÜHLE
Taunusstr . 2

Telefon 227 und 6527.

für Strasse und Zimmer.
Verkauf und Miefe,

Bedienung kann gestellt werden. :- : Telefon 227 und 6527.

Sanitätsrat

äs  DentistW

.""KE .

Wilhelmstrasse 6
«oii der Reise re« .

Sprechzeit: i1067
89»—9V, und 3 4 Uhr.

rechst - u , re,s ernt ^ '-

auf A*  u . 2^ 5

Sööhrer ’sche Höhere Handelsschule QalW
“ * iiiiiiiiiiiiiiiiuuiiiiiiiuiiiiiiimiiniimiiitiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinMitiii “ ■

im württ. Schwarzwald SchUlerheim Gegründet 1876.
Realabteilunq m!t Vorbereitungf. d. Abschlussprüfungu.d. Ueber-

~ tritt in die Staatsschule. Aufnahme v. 10. Lebensj . ab.
Handelsabteiiunq : Halbjährl. Handelskurse, Akademie- Jahres-

* kurs , praktisches Uebungskontor.
Aufnahmetermin (auch für Damen ) 11. Oktober . (H.533 ,

Prospekte durch die Sdiulleitung . . . ■1

Bekanntmachung
Nach den Bekanntmachungen vom 28. Dezember

1917. 23. Dezember 1918 und 20. Oktober 1919
^Ministerialblatt für Med. Angelegenhetten 1918
Sette 2 und 380 sowie 1919 Sette 229) sind die
Avotbeker berechtigt, bei jeder auf ärztliche Ver¬
ordnung abgegebenen Arznei einen Teuerungszu¬
schlag von 40 Pfg. zu dem Arzneipreis zu erheben.
Mit Rücksicht auf die besonderen Verhältnisse in
den besetzten Gebieten Preußens und zum Aus¬
gleich für die den dorttgen Avothekern erwachsen-
sen größeren Unkosten bestimme ich mit Wirkung
vom 15. Juli 1920 ab. daß dieser Teuerungszu-
jchlag in reuen Gebieten 80 Pfennig beträgt.

Berlin, den 4. Juli 1920.
Der Preußische Minister für Bolkswoblsabrt.

Stellenangebote
Stellengesuche

inserieren Sie mit
bestem Erfolg in den
Wiesbadener Zeitung
Die Zeile kostet nur
60 Pfg -, für aus¬
wärtige Anzeigen
75 Pfg . Bei drei¬

maliger Wieder¬
holung 10°J0 Rabatt.

_fV . 253

San Mn« .
KMiiilt.KM

fährt leere Rolle Frei¬
tag nach Wiesbaden.
Bill . Berechn, einzelner
Möbelstücke. Annahme:
Friseur Jung , Bis-
marckrrng 37._ (*3961

Rletalibetten,
Stahldrahtmatratz, . Kin¬
derb., Polster an Jederm.
Katalog frei. Eiscnmöb.-
kabrik. Suhl i. Thür.Nervosität

vorzeitigeSMdie
». Ermüdung bekämpft
rasch u. dauernd „Fir-
musin". Aerztl. cmvfohl.
u. begutachtet. Preis das
Paket, entb. 60 Tablett.
18.— Jl  Zu haben in
den Avotheken. Devot:

Schützenhos-Apotheke,
Wiesbaden. Langg. 11.

Seit. Berta! oon KMeln.
Es gelangen heute, am 28. ds. Mts .. 2 Piund

deutsche Frühkartoffeln auf den Kopf zum Preis
von 75 Pfennig ie Pfund zur Verteilung:
a) in sämtlichen KartoffelverkaufSstelien der Ver¬

einigung der Wiesbadener Obst- und Gemüse¬
händler Nr . 51—200,

b) in den KartofselverkanfSstellen der Kartofsel-
lieferungs -Gesellschaft lNichtmitgiieder)
Nr . 201—271.

c) in den Kartoffelverkaufsstellen des Beamten-
unb Bürgrr -Konsum-Vereins.

d) bei der Firma E. F . W. Schwanke Nachf.
Abgabe nur an Geschäftskunden gegen Strei¬

chung des Feldes 31 der Kartoffelkarte 1920.
Wiesbaden, den 27. Jnli 1920.

_ Der Magistrat . I1977

UV'

Beir . § eldschutz.
Nach § 1 der Reg.-Polizeiverordnung vom 14. 2.

d. I . ist das Betreten offener Grundstücke in der
Felögemarkung während der Zeit
vom 1. Mai bis Ende August von abends 9 Uhr

bis morgens 3 Uhr.
vom 1. September bis Ende Oktober von abends

8 Ubr bis morgens 4 Uhr
bei Sttase verboten.

Zur durchgreifenden Bekämpfung der Feld-
öiebstäble wird die Schließung des Feldes auf die
Feldwege und eingekriedigtcn Grundstücke lGär-
ten) ausgedehnt und deren Betreten während der
angegebenen Zeiten hiermit für jedermann ver¬
boten. Zuwiderbanbiungen werden bestraft.

Ferner werden die Eigentümer und Pächter
von Feld- und Gartengrundstücken aufgefordert,
etwaige Diebstähle von Früchten und sonstigen
Bodenerzeugnisten beim Feldgericht, Rathaus,
Zimmer 51. anzuzeigen.

Wiesbaden, den 24. Juli 1920.
Der Oberbürgermeister . (197S

Bekanntmachung.
In wiederholten Fällen sind Glasscherben auf

öen Sprung - und Uebungsvlätzen des vor den Ka¬
sernen an der Schiersteiner Straße gelegenen
Exerzierviatzes gefunden worden.

Di« französische Behörde hält es für wahr¬
scheinlich. daß dieselben mit Absicht dorthin gewor¬
fen werden und warnt deshalb vor Wiederholung
solcher strafbaren Handlung , da durch die Gias-
stücke die ernstesten Verwundungen entstehen
könnten.

Sie macht ausdrücklich darauf Efmerksam . daß
andernfalls das Betreten des Exerzierplatzes für
die gesamte Zivilbevölkerung untersagt und die
Schuldigen vor ein Kriegsgericht gestellt werden
würden.

Wiesbaden, den 26. Juli 1920.
Der -Magistrat. —

Preise!
Srltokelade

Suchard, Milka , Tafel N!k. 8 .—
Blaue Trumpf „ „ 7 .—
Role Trumpf „ „ 6 .—
Grösste Auswahl in deutschen Schoko¬
laden wie :„Hildebrand“, „Stoiiwerck“,
„Sarotti“, „Riquet“, „Frankonia“,
„Weinberg “, „Hauswaldt“, „Eszet “,

„Berger “ u. a.
Keks in Pack. u. lose , reidi sortiert.

ra| Bonbons , saure und gefüllte, zu
Höchstpreisen.

Pr ^iinen wieder grosse Auswahl.
Schwerter - Pralinen M* Pfund Mk. 6 .15,

in Fabrikpackung.

Schokoladenhaus

CarlF. Müller,
Langgasse , Bahnitoistrasse,
Moriizstrasse , Kfeilritzstp.

19c0“““
ICHÜ

Bekanntmachung.
Das Verbot zum Befahren der Langgasie mtt

Automobilen. Motorrädern und Fahrrädern wird
aufgehoben. Die Fahrgeschwindigkeit der Auto¬
mobile und Motorräder darf jedoch 12 Kilometer
in der Stunde nicht überschreiten.

Wtcsbaden, den 23. Jitii 1929.
Der Polizei -Präsident , f413

Auigebot.
Der Kurt Schweriner zu Frankfurt a. Main,

Franz Rückertstraße 4, Prozeßbevollmächtigter:
Rechtsanwalt Dr . Bruno Fürst zu Frankfurt am
Main , bat das Aufgebot des angeblich abhanden
gekommenen Anleihescheins Buchstabe C.  III
Nr . 1357 Neide 3 der Anleihe der Stadt Wies¬
baden vom 1. 8. 1909 über 1009 Mark beantragt.
Ter Inhaber der Urkunde wird aufgefordert , spä¬
testens in dem auf den 25. Februar 1921, vor¬
mittags 9 Uhr vor dem Unterzeichneten Gericht.
Zimmer 83 anbevanmten Aufgebotstermine seine
Rechte anzumeiden und die Urkunde vorzulegen,
widrigenfalls die Krattloserklärung der Urkunde
erfolgen wird.

Wiesbaden, öen 12. Jnli 1920.
Das Amtsgericht. Abteilung 16. tA.iA»
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Park -Hotel Wiesbaden
Wilhelmftraße 36.

Di He Direktion des Parkhotels gibt hiermit höflichft bekannt , daß am Donnerstag , den 29 . d . Mts ., abends  8Vr Vhr
in den Räumlichkeiten der früheren Park -Diele (im Parterre des Hotels , Hotel -Haupt -Eingang Wilhelmstraße 36)

die völlig neu eingerichtete PARK-BAR
eröffnet wird. — Die Direktion glaubt hiermit eine Bar gefchaffen zu haben , deren Einrichtung etwas Neues auf diefem
Gebiet darftellt und deren Komfort den Befudiern einen angenehmen Aufenthalt bieten wird . Betreffs der Getränke , welche
zu nicht zu hohen Preifen zum Ausfchank gebracht werden (Liköre ab Mk. 12.50 , American -Drinks ab Mk. 17.50, Weine ab
Mk. 36 . - , Schaumweine ab Mk. 95 .—) erlaubt ßdi die Direktion die ergebene Mitteilung , daß die Mifchung der American-
Drinks einem der bekannteren Fachleute der Gegenwart übertragen ift, deffen jahrelange Erfahrung in ausfdiließlich erften
Häufern des In- und Auslandes für eine tadellofe Zubereitung bürgt — Alle Getränke werden ausnahmslos von erfter Qualität
fein und auch das kalte Büfett foll den verwöhnteften Anfprüchen gerecht werden.

Zur Feier der Eröffnung wird das bekannte Tanzpaar Erika Peterkirften - Wolf gang Peter , deffen Auftreten in
Baden -Baden großes Auffehen in Künftlerkreifen erregte , die Abende des 29 . und 30 . d . Mts . mit feinem Tanz- und Vortrags -
Programm aus füllen. — Als ein Auszug aus dem ausführlichen Programm fei erwähnt:

One Step — Tango Ärgentin . Tanzpaar
Deftiny , Solo-Tanz (in Weiß) . Erika Peterkirften
Liebestraum nach dem Ball »DerHandkuß«

(in gemaltem Koftüm) . Erika Peterkirften»Melodie«Solotanz(in expreffionift.Koftüm) Erika Peterkirften
Die Tanzunterhaltung am Schluß wird vom Tanzpaar und unter deffen Mitwirkung geleitet werden.

Fox -Trott (in Rofa) . . . . . . . . . Tanzpaar
»Troika « Ruffifdier Walzet (in Bunt) . . . Tanzpaar
One Step -Jazz . . Tanzpaar
Humoriftifdie Vorträge von Roda-Roda,

Plaut and Hans Reimann . Erika Peterkirften

Zur Deckung der hohen Spefen wird für die erften beiden Abende ein Eintritt von M. 10.— pro Perfon erhoben werden.
Die Direktion gibt gerne der angenehmen Hoffnung Raum , daß die PARK -BAR fleh bald die Gunft des Wiesbadener

Publikums erobern möge und ßichert ihren verehrten Gönnern tadellofe Bedienung und größte Aufmerkfamkeit zu.
Unter höflicher Empfehlung zeichnet mit dem Ausdruck vorzüglichfter Hochachtung Der Direktor : Harry Habets.

IiIUIiM!IWiWIIU«IIMiN>IIlM>M>MiM!II>>IU>I>Ii>!MIiN>Ii!>iiUMIMNI»IUIIMIUiMINU«gIi»I>MMIIIU»I»IMI>!M«lMIIPchIMM« MIM« NMIIE MiaM >»lUMIMIMNMNIIMiMMMMa« MMIMMIlII« INii>MMlINMIIII>MIia>MII«liaMIIIIII>IMiIIIMIIIMIIliMIINI>M>I!IIW>«IIIMIiUMIlIIII>IlI>IIIIN>INMIMlIIIINMiIIl«

P S Wir ergreifen diefe Veranlagung noch eben auf die gute Gelegenheit aufmerkfam zu machen, welche das im erften Stockwerke des
Hotels nach dem Parke qelegene Kaffee  zum Lunchen und Abendeffen bietet. — Von 1—3 Uhr und von 6—8 Uhr wird im Kaffee  ein tadellofer
Lunchä M. 25 — refp. ein gutes Diner ä M. 30 .— geboten. Der Aufenthalt auf der Terraffe nach dem Kurparke ift gerade um diefe Zeit ein entzückender.

Staatstbeater in Wiesbaden.
Das StaatS-Theater bleibt Ferien halber bis etnschließl
g8. August ds. Js . geschlossen. Erste Vorstellung in »er

ucnc» Spielzeit: Sonntag, brn Lg. Angnst 192».

------- Residenz -Theater . - --------
Mittwoch, de» 28. Juli 1820. 9 Abends 7 Uhr.

Fräulein Puck.
Operette tn drei Akten von Franz Arnold und Ernst Bach.
Musik von Walter Kollo. Gcsangstextevon Franz Arnold.

In den Hauptrollen sind beschäftigt die Damen : Maria
Palik, Emm» Pclery, Christa WtnkcllowSky, Gisela Wurm,
die Herren OSkar Bngge. Carl Ehrhart-Hardt, Ludwig
Kepper, F. W. Licske, Kurt Stolzenberg, Hcrm. Varndal.

Ende nach 9.3» Uhr.
Spiclplan:  Donnerstag , 28. Juli , abends 7 Uhr:

Der sidele Bauer. — Freitag : Morgen wieder lusttk. —
Samstag : Der Zigeunerprimas. (Neuheit.> — Sonntag,
nachm. : Schwarzwaldmädcl. Abends: Der Zigeunerprimas.

{Wintergarten!
I Schwalbadier Str . 8 Wiesbaden Ecke Rheinstraße g

| Cafe,Konzert- und Ballhaus|
I Kein Weinzwang . — Bier in Karaffen. 1= 2172=
^iiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiHiniiiiiniiiiiMiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiirr\

Lebeusmittelverteilung
(Seridjt mutig.)

Das in der 31. Woche vom 26. Juli bis 1. Aua.
zur Verteilung gelangende Kokosfett kostet nicht
4.50 Jl  die ISO Gr., sondern 8.90 M b [t 150 Gr.
V Wiesbaden, den 2«. Juli 1820.

Der Magistrat.

Spesen Sie im
0 0 Hotel Fürstenhof
32 Sonnenberger S*r- (direkt gegenüb. d. Kargarten)

Rest aurant \.  Ranges mit Terrasse.
Stadtbekannt für feinste Küche.

Strassburger Gänseleberterrinen und
sonstige Delikatessen.

^F .349 ] Eigentümer : Edm. Hertzer, Strassburg.^

J.&G. DDRIRN
Internat . Spedition
Möbeltransporte
Grofje Lagerhäufer

u Transportversicherungen jeder Art ::

Bahnhof str . 6 : Fernspr . 59 u. 6223

f! 533

Cntoutfs»

emtnngs*
stelle

ffo firohmt
o. ftapftluy» .

Grabdenkmal u.
ZrieShofs-Ruast

Iwiesbaöen!
SMltatüBi: rocriMpiali» ^

— Kurhaus zu Wiesbaden . -----
Mittwoch, den 28. In « ISA, vormittags 11 Uhr:

VormittagS-Komert tn der Kochbrnnnen-Anlage.
Stadt . Knrorchestcr. Leitung: Herr Erich Wemhcucr.

1. Choral : „Wach ' aus mein Herz und singet —
3. Das Abcndgldckchcu, Fdyll« von Bach. — S. Kuß-Walzer
von Strauß . — 4. Morgenlicd von Schubert. — 8. Mast»
kalischer Bilderbogen, Potpourri v. Conradi. — 6. Wiener
Blnt , Marsch von Tctke.

4.3»- « Uhr. Rachmittasts -Koasert . Ab.-Konze« .
Städtisches Kurvrchester. Leitung: Herr Wilhelm Wolf.

1. Bariatinsky -Marfch von Strauß . — 2. Ouvertüre zu
„Scmiramts " von Rossini. — 3. Di» Werber, Walzer von
Lanner. — 4. Ouvertüre zu „Jessonda" von Spvhr. —
5. a> PrcludeS a. Aragonaise, b> Lcs Toredors aus „Car¬
men" von Btzct. — S. Elegie von Ernst. — 7, Erinnerung
an C. M. v. Weber, Fantasts von LySbcrg.
8—»30 Uhr. Abend -Konzert . «b .-Konzeri.
Städtisches Knrorchester. Leitung: Herr Wilhelm Wolf.

1. Ouvertüre znm Oratorium „Paulus " von Mendels¬
sohn. — 2. Entr 'actc ans „La colombc" von Gounod. —
3. Schottische Tänze von Bruch. — 4. 2. Finale aus „Don
Juan " von Mozart — 5. Ouvertüre zu „Der Cid" von
Cornelius . — 6. Flirtatio « (Streichorchester) von Meck.
— 7. 8. «ngarische Rhapsodie von Liszt.

Slmpllclssimus
Am Flügel : Rolf voll Stahl Art Leitung : Dir. Heinr. Reiutjes.

.,  Künstlerspiele . . ..
Progra m m vom 10 . bis 31 Juli 1920 _ _

Sdiwalbaier Str. 51
Telefon 829.

Freigegebenen. ant. Möbel. Gemälde neu u. alt.
Serser-, Smvrna- u. a. Teppiche. Dekorat.-Gcgenst.orzell. n. Kristalle. Vorh., Port.. Tischdecken. Brtt-
u. Tischwäsche. Federbett, usw. kauft geg. bob. Preis
E. K l a p p e r. Friebrichstratze 55. Tel. 1827. W

M HHn | fl n iiiinniiiiiiiflB^
Franck und BrSmond. W

Samstag , 31 . Juli und Sonntag , 1. August er.
2 Tage ! um 9 Ulir Im grossen Varletö - Saal 2 Tage ! gg|

Grosses Sommer-Fest I
Blumendekoration unter Mitwirkung Blumenschlacht =

Doktor

Conferencier
und Vortragskünstler.

]m Uetierotli
Sängerin.

StabilezPartnerin
Kraft-Akt.

Hella und Fritz

Wilden
Modernes Tanzpaar

Thotes Jazz -Band und

Bauchredner.

Baumgärtner Pöplta
König der Rollschuhläufer Spanische Tänzerin

XSrna Wissotzky , Moderne Tänze.

Szögety Niddy
Polnische Tänze =

1

Vortragskünstlerin. MH ==§

Preis © der Plätze r Loge (5 Plätze) 80 Mk. — Parterre 15 Mk.  ggg

I

Ziro
Komischer Jongleur.

[241

Ab 7 Uhr abends Ab 7 Uhr abends =

Lj Restaurant der Capucines_Gala —l >luers und Soupers zum festen Preis von 40 Mark.
. . . . mmmsrnrnm
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